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Sind wir ihrer Grösse würdig?
Tragen , die uns Stalingrad stellt

Straßburg , 26 . Januar
„In Stalingrad heftet die 6 , Armee in

heldenhaftem und aufopferndem Kampf
gegen erdrückende Übermacht unsterb¬
liche Ehre an ihre Fahnen "

, heißt es im
heutigen Bericht des Oberkommandos
der Wehrmacht , der dann weiter fest¬
stellt , daß sich Verbände der rumäni¬
schen 20 . Infanteriedivision und 1. Ka -
walleriedivision mit ihren deutschen
Kameraden bis zum letzten schlagen und
in vollem Ausmaße an diesem Ruhme
teilnehmen . Das sind Formulierungen
von geschichtlicher Schwere , bei denen
einem Moltkes Wort in Erinnerung
kommt , daß „das moralische Element
im Kriege die Bedingung jeglichen Er¬
folges und den wahren Wert einer
Truppe bildet .

" Am Ufer der Wolga
steigen die charakterliche Festigkeit
und der sich in allen Soldatentugenden
enthüllende moralische Wert der dort
für ganz Europa streitenden Männer
wie ein Riesenfanal auf . Wie unerhört
groß und tief muß die Liebe zu Volk
und Nation der gegen den Ansturm
einer riesigen Übermacht kämpfenden
und aushaltenden Männer sein , die , auf

Es gibt nur zwei
Möglichkeiten für Europa :
Sieg oder Bolschewismus

sich selbst gestellt , einmalige soldati¬
sche Leistungen vollbringen und ' deren
seelische Haltung durch nichts zu er¬
schüttern istl „Leuchtendes Beispiel
besten deutschen Soldatentums "

, nannte
sie der OKW .- Bericht . Wir alle stehen
im Banne der Dramatik des Gesche¬
hens , aus dem die Heimat das Beispiel¬
hafte , die heroische Größe und die
Wucht des Schicksals zur Ehrfurcht
zwingen . Was sind schon die an den
Opfern und Entbehrungen der Kämpfer
yon Stalingrad gemessenen Anforde¬
rungen , die der Krieg an die Heimat¬
front stellt ? Wieviel nationale Diszi¬
plin lebt in den Männern , die dem bol¬
schewistischen Ansturm ihre trotzige
Abwehr entgegensetzen ? Sind wir ihrer
Größe würdig ? Ist unser Wille genau
so entschlossen , alles für den Endsieg
einzusetzen wie sie , denen das Leben
nichts , die Aufgabe aber alles ist ? Tun
wir an unserem Platze genug , um in
dem Kampf um Sein oder Nichtsein vor
dem eigenen Gewissen und dem der
Nation , ja ganz Europas bestehen zu
können ? Ist nicht noch viel mehr Lei¬
stung möglich als bisher ? Erfordert
nicht unsere Achtung und unser Dank
an die Helden von Stalingrad eine viel
größere Hingabe an die uns gestellte
Aufgabe ? Die peinlichste Pflichterfül¬
lung . die strengste Disziplin , der Wille
zur höchsten Leistung auf den uns zu¬
gewiesenen Arbeitsgebieten sind das
naheliegendste , was die von uns er¬
warten können , die uns Heim und
Herd , Leben und Glück und die Zu¬
kunft unserer Kinder sichern . Nieder¬
trächtig , wen das Geschehen von Stalin¬
grad nicht in tiefster Seele aufrüttelt ,
wer . mit seinen Alltagskleinigkeiten
jetzt noch glaubt , selbst ein Mittel¬
punkt der Welt zu sein und dem das
Empfinden für die Größe dessen ab¬
geht , was den Namen der Stadt an der
Wolga für uns Deutsche allezeit zu
einem Kampfbegriff machen wird ! Die
Feinde Europas werden niemals Grund
zum Jubeln über das haben , was sich
bei Stalingrad vollzieht . Das Helden¬
tum von Stalingrad wird im ganzer !
deutschen Volke ungeahnte Kräfte
wecken , die den Endsieg und die Ret¬
tung Europas verbürgen . Niemals wird
Deutschland durch Undank gegenüber
seinen eigenen Söhnen schuldig wer¬
den . Niemals wird das deutsche Volk
(iberhören , was die Geschichte von ihm
als eisernem Gesetz fordert . Je härter
die Probe des Schicksals , um so kraft¬
voller wird der Wille sein , sie zu be¬
stehen und mutvoll in die Zukunft zu
schreiten , denn das Schicksal läßt sich
zwingen , wenn alle es in entscheiden¬
der Stunde wollen . A . D.

Kriegsberichter bei Dr . Goebbels .
Jteichsminister Dr . Goebbels empfing
gestern Kriegsberichter der Propa .
ganda - Kompanien , die aus allen Teilen
der Front zu einem Lehrgang in Pots¬
dam zusammengezogen sind .

Die Helden von Stalinsrrad fordern für

Verbissene Abwehr der Igelstellungen in der bolschewistischen Brandung
Wütender artilleristischer Masseneinsatz der Sowjets

Berlin , 26 . Januar
Die Lage in Stalingrad hat sich durch den neuen erbitterten An¬

sturm der Bolschewisten von Norden nach Westen , bei dem der Feind mit
starken Kräften die westliche Front weiter eindrücken konnte , wesentlich
verschärft . Zur Vorbereitung der Angriffe ging eine Feuerwalze von unvor¬
stellbarer Wucht über das ganze Kampfgelände . Dann rollten Panzer um
Panzer über die zerschlagenen Erdlöcher der Grenadiere , die umwettert
von den Granaten der Panzerkampfwagen dennoch die Wellen der folgen¬
den Infanterie blutig zusammenschlugen . Aber das Niederbrechen der feind¬
lichen Schützen genügte nicht . Immer wieder quollen neue Bataillone und
neue Panzer aus den Deckungen hervor und überschwemmten das Kampf¬
feld , doch aus Instinkt und Erfahrung fanden die unbeirrbar kämpfenden
Grenadiere und Pioniere ebenso oft die schwachen Stellen im Gewühl der
Panzer , durch die sie auswichen , um sich noch enger zusammenzuschließen
and von neuem der II ebermacht entgegenzustellen .

Wohl ist der Ring um Stalingrad
wieder enger geworden , aber unerschüt¬
terlich blieb der Wille dieser Helden ,
vom Feind für jeden Meter Boden
höchsten Blutzoll zu fordern . Mit bren¬
nenden Augen in schmalen , harten Ge¬
sichtern starren sie in das tobende Un -
gewitter der berstenden Granaten und
waften , bis sich die Panzer durch die
Krater des aufgerissenen Schlachtfeldes
wühlen . Wenn sich die Umrisse der hin -
und hertaumelnden Kolosse im Rauch

der Explosionen und Im hochgeschleu¬
derten Erdreich abzuzeichnen beginnen ,
reißen sie alles , was noch an Kraft in
ihren Leibern steckt , zusammen und
werfen sich der feindlichen Übermacht
entgegen . Sie zerbrechen die Panzer ,
zerschlagen die Schützenwellen und im¬
mer wieder schaffen sie das Unmög¬
liche . Ein Offizier und dreißig Mann
durch Hunderte von Bolschewisten um¬
ringt , werden zur Übergabe aufgefor¬
dert . Sie lehnen ab und brechen im

Der heroische Kampf der 6 . Armee
Gegenangriff zwischen Manytsch
Aas dem Führerhauptquartier , 25 . Ja¬

nuar 1943. — Das Oberkommando der
Wehrmacht gibt bekannt : Die Abwehr¬
schlacht im Osten geht weiter . Nur an
Teilen des südlichen Abschnitts ließ der
feindliche Druck vorübergehend nach .
Im Westkaakasus und im Kubangebiet
beeinträchtigte strömender Regen die
Kampftätigkeit . Schwächere Angriffe
der Sowjet « brachen vor den Linien
deutscher nnd slowakischer Truppen
zusammen . Zwischen Manytsch und
Don gewann der eigene Gegenangriff
gegen zäh kämpfenden Feind die ge¬
steckten Ziele .

Im Don - Done* -Gebiet griffen die
Sowjets auf dem Südflügel nur mit
schwächeren Kräften an . Die Angriffe
wurden abgewiesen , die eigenen Stel¬
lungen verbessert . Zur Verkürzung der
Front wurde der Bückenkopf W o r o -
ii e s c h planmäßig und ohne feind¬
lichen Druck geräumt . Im Abschnitt

und Don — Woronesch geräumt
südlich der Stadt griff der Feind auf
breiter Front an, wurde aher blutig ab¬
gewiesen . Südlich des Ladogasees schei¬
terten bei Tag und Nacht starke , von
Panzern unterstützte Angriffe des Fein¬
des zum Teil in harten Nahkämpfen .

In Stalingrad heftet die ( . Armee
in heldenhaftem und aufopfernten
Kampf gegen erdrückende TJeber -
macht ansterbliche Ehre an ihre
Fahnen . Verbände der rumänischen
20 . Infanteriedivision nnd 1. Kaval¬
leriedivision schlagen sich mit ihren
deutschen Kamefaden bis cum letz¬
ten und nehmen in vollem Maße an
diesem Ruhme teiL

Aus dem nordafrikanischen Raum
wird nur örtliche Kampftätigkeit ge¬
meldet . Eigene Nachhute wiesen feind¬
liche Erkundungsvorstöße ab . Kampf¬
flieger bombardierten Hafen- nnd Flug¬
platz Tobruk.

Nahkampf zur nächsten Igelstellung
durch , um von dort aus den Feind von
neuem anzupacken . So wie diese Gre¬
nadiere ringen alle unsere Soldaten um
jedes Stück des blutgetränkten Bodens ,
um jede Hatisruine und jedes Panzer¬
wrack . Sie alle schreiben an dem rhum -
vollsten Blatt der Geschichte deutschen
Heldenmuts .

Im Gebiet zwischen Donez und
Don schwächte starkes Tauwetter die
Kampftätigkeit ab . Lediglich am Süd¬
flügel dauerten die feindlichen Angriffe
an , doch setzten die Bolschewisten nur
schwächere Kräfte ein , die zum Stehen
gebracht oder zurückgeschlagen wurden .
Im mittleren Donabschnitt unterstütz¬
ten Flakkampftrupps der Luftwaffe
den Kampf gegen erneute Bereitstellun¬
gen des Feindes . Sie rieben dabei ein
feindliches Schützenbataillon auf ^

und
vernichteten in direktem Beschuß sieben
Pakgeschütze ^ mitsamt ihren Bedienun¬
gen . Weiter nördlich brachen auf brei¬
ter Front vorgetragene feindliche An¬
griffe blutig zusammen , während am
geräumten Brückenkopf Woronesch un¬
sere Artillerie feindliche Kolonnen zer¬
schlug , die in das völlig zerstörte
Kampfgelände einrücken sollten .

Im Westkaukasus griffen am 24. ]la -
nuar unsere Tiefflieger zahlreiche feind¬
liche Kolonnen an , die sich auf den
hochverschneiten Paßstraßen mühsam
vorwärtsquälten und den Bombenreihen
in den deckungslosen Gebirgstälern loh¬
nende Ziele boten . Diese Truppen soll¬
ten die großen Lücken in den feind¬
lichen Angriffsverbänden ausfüllen , da
der Zusammenbruch seiner Stoßdivisio¬
nen in dem harten Ringen der letzten
Tage den Feind viel Blut gekostet hat .
Fünfhundert gefallene Bolschewisten
und mehr in dem schmalen Gefechts¬
streifen eines einzigen deutschen Ba¬
taillons sind keine Seltenheit .

Gleich schwere Ausfälle werden aus
dem Kuban - Gebiet gemeldet . Dort
wurden im Vorfeld eines in den letzten
Tagen vom Feinde mehrfach vergeblich
angegriffenen Stützpunktes über sieben¬
hundert gefallene Sowjets gezählt . Am
24 . Januar versackten dagegen in dem
vom Dauerregen tiefverschlammten Ge¬
lände größere Kampfhandlungen , so
daß es nur zu örtlichen Gefechten kam ,
bei denen deutsche und slowakische In¬
fanterie und Panzerverbände die An¬
griffe des Feindes in Riegelstellungen
auffingen oder in Gegenstößen zurück¬
warfen .

Churchill trifft sich erneut mit Roosevelt
Besprechungen über »koordinierte Kriegführung der Alliierten noch in diesem Jahre «

Lissabon , 26 . Januar
Nach zuverlässigen Nachrichten ist

Churchill vor einigen Tagen zu einem
Zusammentreffen mit Roosevelt von
London abgereist , um mit diesem die

gemeinsame Kriegführung und die Re¬

gelung einiger Nachkriegsprobleme zu
besprechen .

An erster -Stelle der Tagesordnung
steht die Klärung des gegenwärtigen
und künftigen englisch - amerikanischen
Verhältnisses in Nordafrika und im
Mittelmeer . Die lebhafte Publizität , die
der Nordafrikafrage in der letzten Zeit
yon der englischen öffentlichen Meinung
gegeben wurde , zeigt , wie sehr man in
England die Notwendigkeit empfindet ,
hier einen Ausgleich auch für die Zu¬
kunft zu finden .

Einen weiteren Gegenstand der Un¬
terredung bildet das Verhältnis der bei¬
den Länder zur Sowjetunion . Das
große Dunkel , das diese im Gegensatz
zur englischen und amerikanischen Ge¬
schwätzigkeit über ihre Pläne hinsicht¬
lich der Gestaltung der Zukunft insbe¬
sondere Europas obwalten läßt , möchte
Churchill benutzen , um sich von der
Haltung der Vereinigten Staaten von
Nordamerika gegenüber den möglichen
Aspirationen der Sowjetunion in Europa
ein Bild zu machen , um dem britischen
Einfluß rechtzeitig Geltung versfraffen
zu können .

Den unmittelbaren - Kriegsbedürfnis¬
sen dient die zwischen Roosevelt und
Churchill jetzt stattfindende Erörterung
des alten Projektes der Schaffung eines

Viererrates , der bisher nicht ver¬
wirklicht werden konnte . Diesem Vie¬
rerrat sollen neben Roosevelt und
Churchill auch Stalin und Tschiangkai -
schek angehören , d . h . praktisch natür¬
lich nur Vertreter der beiden letzteren ,
da diese sich ja nicht außer Landes be¬
geben können . Kommt es , wie anzuneh¬
men ist , zur Einrichtung diests Vierer¬
rates , wird Churchill noch mehr als bis¬
her zwischen London . Washington und
Moskau unterwegs sein müssen .

In diesem Zusammenhang spricht
eine Meldung von „Exchange Tele¬

graph " von einer alliierten Ge h e i m -
konferenz in Washington , als
deren Programmpunkte von der USA .-
Presse folgende Themen angegeben wer¬
den : Vereinheitlichung der Kriegfüh¬
rung in Nordafrika , Ausgleich zwischen
de Gaulle und Giraud , Beschlüsse über
die „ koordinierten Offensiv¬
aktionen der Verbündeten noch in
diesem Jahre " ynd schließlich die Bil¬
dung eines obersten Kriegsrates der
vier Hauptmächte , USA . . England , Sow -
jetrußland und China , dem die Koordi¬
nierung der politischen und militäri¬
schen Gesamtstrategie obliegen soll .

Britischer Abgeordneter fordert Libyen als Judenasil
Znm Anfban einer > WohlstandssphSre < — Entrüstung in Rom

Stockholm , 26. Januar
Die Londoner .tfimes " veröffentlicht

soeben einen von dem Parlamentsmit - i
glied , j5ir John Wardlaw -Milne , an das
Blatt gerichteten Brief und identifiziert
sich dabei mit dem darin enthaltenen
Vorschlag , daß die Cyrenaika , Libyen
und Tripolitanien sobald als möglich
unter die Kontrolle Englands und der
Vereinigten Staaten kommen wollen ,
um — wie die „Times " erklärt , — den
vertriebenen und unterdrückten Juden
Europas dort eine neue Heimat zu ge¬
ben . Laßt sie dort , so heißt es in dem
Schreiben des genannten Parlaments¬
mitglieds , eine neue Zivilisation und
Wohlstandssphäre aufbauen , die der

historischen Vergangenheit ebenbürtig
ist .

Entrüstet nimmt man in Italien diese
britische Anmaßung zur Kenntnis . Diese
Gebiete , die erst durch jahrzehntelange
italienische Kolonisationsarbeit ihren
neuen Charakter verdanken , sollen nun
als Erbe den Juden überlassen werden .
Der jüdischen internationalen Hochfi¬
nanz soll ein Gebiet zur Ausbeutung
übergeben werden , das in zahlreichen
Spuren noch auf den Glanz des römi¬
schen Imperiums hinweist . Jahrtausende
alte römische Kultur soll der jüdischen
Unkultur überlassen werden , ein echt
britischer Vorschlag , der die rege Inte¬
ressengemeinschaft der Feinde eines ge¬
sunden Aufbauwillens Europas beweist .

Tripolis — Stalingrad
Von Dr . Ludwig Grösser

Straßburg , 26 . Jarruar
Aus dem mächtigen Ringen , in das

die Achsenmächte an der langgestreck¬
ten Ostfront und im afrikanischen Vor¬
feld des Kontinents verwickelt sind ,
heben sich zwei Namen als kennzeich¬
nende Marksteine der letzten Tage
heraus : Stalingrad , der seit Wochen
vorgeschobene , gegen eine gewaltige
Uebermacht sich behauptende deutsch -
rumänische Stützpunkt an der Wolga ,
und Tripolis , ein altes , ehrwürdiges
Symbol früher italienischer Kolonial¬
tätigkeit aus einer Zeit , da das ge¬
einigte Italien , entsprechend seiner
Stellung als jüngste und größte Anlie¬
germacht des Mittelmeeres , die alte
Dynamik des römischen Vorgänger¬
staates wieder empfand und die das
junge Italien als »Mare nostro «;-Politik
auf seine flatternden Trikoloren
schrieb . Beide Begriffe , Stalingrad und
Tripolis , sind in der jüngsten Zeit¬
spanne aber nicht nur Angelpunkte
geblieben , um die Ruhm und Sieg als
Zeichen vollendeter Entwicklung krei¬
sten , die Wechselfälle großer Kriege
haben vielmehr bewiesen , daß vor Er¬
füllung aller Kriegshandlungen auch
Positionen von dem Maßstab der ge¬
nannte » Orte sich der zeitweiligen Ein¬
wirkung des Gegners nicht ganz ent¬
ziehen können . Oder anders ausge¬
drückt : Bei dem gigantischen Ausmaß
des jetzigen Krieges kann eine Position
heute Front sein , morgen vor , über¬
morgen hinter den eigenen Linien lie¬
gen . Die Entscheidung , ob eine {Stel¬
lung gehalten werden soll oder nicht ,
hängt weniger von ihrem Eigenwert
ab als von «ler Erwägung , ob ihr Besitz
oder der Verzicht auf ihren Besitz vom
großen strategischen Gesichtspunkt
aus gesehen ratsam erscheint oder
nicht .

In dieser Ueberlegung liegt der
Schlüssel für jeden , der sich ein Bild
von der militärischen Lage des Augen¬
blicks zu machen versucht . Freilich ,
die auf moralische Wirkungen abzie¬
lenden Kommentare aus dem gegneri¬
schen Lager verschleiern dergleichen
Reflexionen mit gewollter Absicht .
Ihnen kommt es ausschließlich darauf
an , aufzuzeigen , daß die deutsch - italie¬
nische Panzerarmee noch weiter nach
Westen zurückgegangen ist , daß der
bedeutende Hafen Tripolis geräumt
wurde , daß es den Bolschewisten ge¬
lang , eine deutsche Kampfgruppe im
umstrittenen Stalingrad einzuschließen
und auch an sonstigen Stellen der Ost¬
front ihre Linien unter Aufgebot aller
Kräfte vorzuschieben . Daß die Achsen¬
mächte an diesen beiden Fronten nach
wie vor planmäßig arbeiten , daß sie
weithin Herr ihrer Entschlüsse geblie¬
ben sind , verschweigen dia englischen ,
amerikanischen und sowjetischen Be¬
richte und Betrachtungen . Denn
nach vielwöchigem Ansturm außer ge¬
waltigen Verlusten wenig Gelände und
kein entscheidendes Ergebnis erkämpft
zu haben , das kann vor allem der sow¬
jetischen Oeffentlichkeit , aber auch
dem Londoner und Washingtoner Zei -
tungsleser und Steuerzahler nur mit
äußerster Vorsicht vorgesetzt werden .
Noch weniger ein wirklichkeitsgetreuer
Bericht über die eigentliche Lage an
den beiden Fronten , wie es die deutsche
Presse und die Wehrmachtberichte der
beiden Achsenländer tun .

Es ist klar , daß jeder Leser nach
diesen Worten die gespannte Frage auf¬
wirft , was es mit Stalingrad und Tri¬
polis auf sich habe . Wie stehen die
Kämpfe um den Wolgastützpunkt und
die übrigen , im Feuer stehenden Teil -
sektortfn der Ostfront und welche Be¬
wandtnis hat es damit , daß die Achsen¬
truppen Tripolis aufgaben und über¬
haupt an der gesamten Ostfront nicht
immer jene Stellungen bis zum letzten
verteidigen , die sie bis zum Ende des
Sommerfeldzuges erreicht hatten . Ver¬
läuft dieser Feldzug wiederum nach
dem Vorbild von 1918 und deuten die an
verschiedenen Frontabschnitten durch¬
geführten Absetzungen vom Gegner auf
ein Ermatten der Achsenkampfkraft
hin oder stecken andere , planmäßige
Ueberlegungen hinter diesen Erschei¬
nungen ?

Auf dergleichen , mit berechtigter
Neugier des Beobachters gestellten
Fragen muß zunächst eine ganz allge¬
meine Antwort erteilt werden : Die
Aufmerksamkeit der verbündeten Län¬
der Deutschland und Italien richtet
sich in erster Linie nicht auf strah¬
lende Prestigeerfolge , sondern auf die
Durchführung einer notwendigen Ge¬
neralkampflinie , von deren möglich¬
sten Einhaltung und Verwirklichung
der Enderfolg schließlich abhängt . Es
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handelt sich hierbei durchaus nicht
um das Festhalten eines gewissen bis¬
herigen Kampfgebietes oder eines be¬
stimmten Punktes . Wichtig ist viel¬
mehr , den Gegner weder in der bis¬
herigen Position noch in einer ande
ren , neu geschaffenen , zum Zuge kom¬
men zu lassen . Noch wichtiger aber
ist es , ihn im Verlauf lang andauern¬
der Kämpfe so sehr zu binden und zu
schwächen , daß er eine längere Pause
braucht , um sich auch nur einiger¬
maßen wieder zu erhclen . Nach dieser
Richtung werden die Kämpfe im
Osten geführt .

Auch Moskau , das sich seit Monaten
bemüht , von der deutschen Krieg¬
führung zu lernen und das am eige¬
nen Leib Erfahrene sofort in die
Praxis umzusetzen , hat ein ähnliches
Programm für seine Kriegführung
aufgestellt . Wenigstens erklärt das
SowjetoSerkommando , es sei die Ab¬
sicht der sowjetischen Heeresleitung ,
möglichst große Mengen deutschen
Kriegsmaterials zu vernichten . Des¬
halb setzt die Moskauer Heeresleitung
auch alle nur verfügbaren Reserven
an Menschen und Material ein , um
den tief im sowjetischen Hinterland
stehenden Gegner möglichst zurückzu¬
drängen und zu schwächen . Deshalb
die gewaltigen Menschenmasseri , das
geballte Material , das die Sowjets an
einigen Brennpunkten der Front in
den Kampf werfen . Und doch hat es
trotz der unerhörten Schwere dieser
Kämpfe nicht den Anschein , als ob
Moskau die Absicht gelingen sollte .
Und es ist nicht uninteressant , in die¬
sem Zusammenhang aus deutschen
militärischen Kreisen zu hören , daß
die Frage der Materialvernichtung
ebenso wie jene der Menschenopfer
auch schon im vergangenen Winter

- der Hauptprogrammpunkt der sowjeti¬
schen Winteroffensive war . Auch da¬
mals habe Moskau dieses Ziel nicht
erreicht . Die deutsche Heeresführung
habe damals keine neue Divisionen
und kein neues Material eingesetzt ,
wenn dies auch verschiedentlich
Wunsch der Front gewesen sei . Das
große Vertrauen der deutschen Füh¬
rung zur kämpfenden Front habe sich
vielmehr bewährt , und das neue
Kriegsmaterial habe in den Händen
der neuen Truppen den Erfolg der
Sommeroffensive garantiert . Auch
diesen Winter werde nach dieser
Taktik äußerster Sparsamkeit verfah¬
ren und es werde sich bestimmt im
Frühjahr oder Sommer zeigen , wie
weit die durch ihre übermäßigen
Kraftanstrengungen in Mitleiden¬
schaft gezogene , sowjetische Armee
roch in der Lage sei , den völlig
neuen deutschen Armeen Widerstand
zu leisten .

In diesem größeren Zusammenhang
gesehen bedeutet Stalingrad zwar eine
für die Achse schmerzliche Berührung
durch das Geschick , aber keine kriegs¬
entscheidende Station . Im Gegenteil ,
der heldenhafte Widerstand der deut¬
schen und rumänischen Kämpfer , die
dort , ganz allein auf sich selbst gestellt ,
die brandenden Sowjetwellen immer
wieder zurückschlagen , bedeuten bis
zum Augenblick einen heftigen Brems¬
klotz im Flusse der geplanten Sowjet¬
anstrengungen . So lange diese 6. Armee
kämpft , wirkt sie als hemmende Funk¬
tion in der Flanke des Gegners . Wie
sehr selbst gewisse Briten diese Lage
an der Ostfront begriffen haben , geht
aus einigen Bemerkungen der engli¬
schen Zeitung »Spectator « hervor , in
denen offen die Erwartung ausgespro¬
chen wird , daß Deutschland im Früh¬
jahr im Osten erneut zur Offensive
übergehen werde , weil es die Kraft be¬

sitze , Verluste , die es in diesem Winter
habe , wieder zu ersetzen .

Die gleiche Frage nach dem Sinne
der militärischen Vorgänge erhebt
sich aber auch an der nordafrikani¬
schen Front . Bedeutet hier die Auf¬
gabe von Tripolis , von einem höheren
Gesichtskreis gesehen , wirklich einen
Verlust für die Achse oder können
nicht gerade strategische Erwägun¬
gen den weiteren Rückzug Rommels
notwendig gemacht haben ? Auch zu
dieser Frage liegen militärische Stel¬
lungnahmen vor und auch hier er¬
fahren wir , daß die Zurückverlegung
<ietr deutsch -italienischen Stellungen
auf die tunesische Grenze nichts an¬

deres als ein Gebot der Klugheit dar¬
stelle . In dem Augenblick nämlich ,da d^ Angelsachsen den Sprung nach
MardPko und Algerien vollzogen hat¬
ten , sahen sich die Achsenmächte
gezwungen , in raschem Handeln eine
Verteidigungsposition in Tunesien zu
errichten . Nach stetiger Verstärkung
dieser tunesischen Stellung unter Ein¬
satz der gesamten italienischen Han¬
dels - und Kriegsmarine , die eine neu
gebildete Achsenarmee durch die
Enge von Sizilien nach Tunesien
schleußte , konnte dann die längst
geplante und vorbereitete Zurück¬

nahme der Armee Rommels nach Tu¬
nesien durchgeführt werden . Jetzt

erst kommen auch den Truppen
Rommels die ganzen Vorteile der in¬
neren Linie , vor allem der wesentlich
verkürzte Nachschubweg , jetzt auch
die Anlehnung an die als willkom¬
mene Verstärkung wirkende Tune¬
sienarmee zugute . Vor allem aber
bleibt durch die verstärkte tunesi¬
sche Position der Achse das Mittel
meer auch weiterhin , und zwar an
seiner schmälsten Stelle , gesperrt .
Die zeitweilige Räumung von Tripolis
erweist sich also ebenso wenig als
eine Bedrohung * der Achsenstellung
wie gewisse Vorteile der Sowjets bei
ihren gewaltigen , augenblicklichen
Spannungen .

Ueber jede Vorstellung menschlicherWiderstandskraft
Europa blickt in Bewunderung auf die Heldenkämpfer von Stalingrad — Das Fanal für 1943

U

Berlin , 26 . Januar
Die gesamte europäische Presse steht

seit Tagen völlig im Banne der helden¬
haften Abwehrkämpfe der deutschen
Truppe , die 'sich mit besonderer Heftig¬
keit im Viereck Woronesch — Stalin¬
grad — Mosdok — Tuapse abspielen .
Im Mittelpunkt aller Erörterungen
steht die Feststellung , daß die Vertei¬
diger von Stalingrad alle Vorstellungen
von Möglichkeiten des menschlichen
Widerstandswillens in den Schatten ge¬stellt haben . Was jeder einzelne dieser
deutschen Soldaten , völlig auf sich
selbst gestellt , gegen eine erdrückende
Uebermacht von Menschen und Material
seit vielen Wochen leistet , das konnte ,wie z . B . die italienische Presse beur¬
teilt , niemand erwarten , niemand for¬
dern , selbst wenn man die größten Hel -

• ;

denlieder der Kriegsgeschichte als Vor¬
bild nehmen wollte . Die wahre Größe
des Opfers wird aber erst dann für alle
sichtbar werden , wenn einmal von Ein¬
zelheiten dieses unvorstellbar schweren
Kampfes berichtet werden wird .

In Italien , in Spanien , in Rumänien
und in anderen verbündeten Ländern
treten bei diesen Betrachtungen militä
rische Wertungen und Kalkulationen
über die Auswirkungen der großenSchlacht gegenüber der Tatsache in den
Hintergrund , daß sich dort ein Kampf¬
geist offenbart , der der erste Garant
für den Endsieg sein wird . Selbst bei
den Feinden ringt sich die Erkenntnis
durch , daß ein Volk , das solche Kämpfer
hervorbringt , sich nicht besiegen läßt .

Dieses Echo von Stalingrad ist selbst
über den großen Ozean gedrungen , wo

52 Tage lang ungeheurer Uebermacht standgehalten
Das hohe Heldenlied der Kämpfer von Welikije Luki

Berlin , 26 . Januar
In der im Laufe der Kämpfe völlig

zerschossenen Stadt Welikije Luki ha¬
ben schwache deutsche Kräfte , Grena¬
diere und Kanoniere , Pioniere , Nach¬
richtensoldaten , Sicherheits - und Bau¬
truppen sowie Angehörige der Versor¬
gungstruppen 52 Tage lang völlig ein¬
geschlossen dem mit ungeheurer Über¬
macht von allen Seiten anstürmenden
Feind in Kämpfen von beispielloser
Härte äußersten Widerstand geleistet .

Die Bolschewisten griffen mit drei
Schützendivisionen , Teilen einer wei¬
teren Division und Panzerbrigaden an .
Außer der zu diesen Verbänden gehö¬
renden Artillerie hatten sie rings um
die Stadt noch mehr als 35 weitere
Batterien aufgefahren . Trotz schwierig¬
ster Versorgungslage und zunehmen¬
dem Mangel an Munition und Verpfle¬
gung haben die Männer in härtestem
Ringen mehr als sieben Wochen lang

Tag für Tag den Angriffen des an die¬
ser Stelle zahlenmäßig vielfach über¬
legenen Gegners bis zur letzten Pa¬
trone getrotzt . Sie haben den Feind
bezwungen und sich in verlustreichen
Ringen von Stützpunkt zu Stützpunkt ,von Haus zu Haus durchgekämpft .
Viele von ihnen haben dem Fahneneid
getreu ihren Auftrag bis zum Tode er¬
füllt . Die blutigen Verluste , die sie den
Sowjets zufügten , betragen das Mehr¬
fache ihrer eigenen Stärke .

Ein erheblicher Teil der Besatzung
konnte sich am 16 . Januar , nachdem
die letzte Granate und nahezu die letz¬
ten Patronen verschossen waren , nach
Westen durchschlagen und sich mit
einer zu ihrer Entsetzung vorstoßen¬
den deutschen Kräftegruppe vereinen .
Andere Teile haben sich selbständig
durch die feindlichen Stellungen durch¬
geschlagen und sind nach abenteuer¬
lichen Schicksalen ebenfalls - bei den
deutschen Lünen angelangt .

Amerikaner bleiben in der Etappe
Erklärungen französischer Soldaten

V i c h y , 26. Januar
Ueber das Verhalten der Amerikaner

in Französisch -Nordafrika sind Aus¬
sagen bezeichnend , die von französi¬
schen Soldaten gemacht wurden , die
auf Grund der Führerbesprechung
nicht als Kriegsgefangene behandelt
werden , sondern nach Frankreich zu¬
rückkehren durften . Fremdenlegionäre ,die mit dem vierten Transport dieser
Soldaten jetzt nach Frankreich zurück¬
gekehrt sind , erzählten beispielsweise ,daß General Giraud den Offizieren

neues amerikanisches Kriegsmaterial
versprochecn hätte . Sie hätten jedoch
gegen die Deutschen in Tunesien mit
ihren alten französischen Waffen von
1939 kämpfen müssen . Während die
Franzosen kämpften , seien die Ameri¬
kaner in der rückwärtigen Steppe ver¬
blieben . „ Sie betrachteten uns ", so er¬
klärte einer der Franzosen , „ als ge¬
wöhnliches Kanonenfutter ."

Neuen Meldungen zufolge sollen wie¬
der neue Jahresklassen einberufen
werden . So wird aus Rabat gemeldet ,daß alle französischen Reservisten in
Nordafrika , die der Jahresklasse 1923
angehören , sich unverzüglich zu ihrer
Einheit zu begeben haben .

der ehemalige Präsident Hoover in der
„Prensa " einen Artikel veröffentlicht ,in dem er über die überragende Bedeu¬
tung der Haltung eines ganzen Volkes
im Kriege schreibt . Die Amerikaner er¬
kennen , daß das deutsche Volk in die¬
sem Kriege eine einzige Kampfgemein¬schaft ist . Diesem Umstand komme ,wie Hoover ausfahrt , große Bedeutung
zu , die für den Ausgang des Krieges
entscheidend sein könne . Eine schwache
innerpolitische Front könne zur Auflö¬
sung auch der militärischen Schlagkrafteines Landes führen . Das beste Bei¬
spiel hierfür sei das Deutschland des
Jahres 1918. Der totale Krieg tobe nicht
nur zwischen den bewaffneten Kriegern ,sondern auch zwischen der Zivilbevöl¬
kerung der kriegführenden Mächte .Wille und Widerstandswille des einzel¬
nen sei mehr denn je ausschlaggebend .

Wenn nun die englische und ameri¬
kanische Presse in Zusammenhang mit
einem in Washington tagenden Kriegs¬rat schreibt , daß das Jahr 1943 das
Jahr der Entscheidung werde ,dann können unsere Feinde die Gewiß¬
heit haben , daß alle Kämpfe , die in die¬
ser Zeit notwendig sein werden , vom
deutschen Volk sowohl an der militäri¬
schen wie an der inneren Front in dem
unbesiegbaren Geist der Helden von
Stalingrad geführt werden . Wenn man
sich heute in den USA . und in Eng¬land bemüht , eine geschlossene Front
zu schaffen , dann können wir auf
Grund des Echos das die Schlacht bei
Stalingrad im deutschen Volke findet ,versichern , daß die deutsche innere
Front zu einer eisernen Gemeinschaft
geworden ist , die ebensowenig über - .
geworden ist , die ebenso wenig über¬
troffen werden kann , wie das Helden¬
tum unserer Soldaten an der Wolga .

Hafen Tscbittagong zerstört
Tokio , 26 . Januaa

Die vorliegenden Frontberichte be¬
stätigen nunmehr auch von japanischer
Seite die Meldungen , wonach am 22.und 23. Januar starke Einheiten der
japanischen Luftwaffe in mehrfachen »Einsatz Tag und Nacht die feindlichen
Stützpunkte Tschittagong und Feni ander indisch - burmesischen Grenze an¬
griffen . Tschittagong sei , wie die Be¬
richte besagen , seit jüngster Zeit eine
wichtige Basis für die gegnerische Ak¬
tion in diesem Grenzgebiet . Durch
Bomben schwersten Kalibers seien die
Hafenanlagen von Tschittagong fast
völlig zerstört worden ; auch auf dem
Flugplatz seien Brände ausgebrochen .Bei einem Gegenangriff der Englän¬
der auf japanische Stellungen , im
Grenzgebiet , wurden vier von sechs
feindlichen Jägern vom Typ Hurricane
durch Flak abgeschossen . Der Führer
dieses Verbandes , ein englischer Haupt¬
mann , geriet in Gefanggnschaft .

Indischer Unabhängigkeitstag
Bangkok , 26 . Januar

In Bangkok finden am Dienstag aus
Anlaß des indischen Unabhängigkeits¬
tages verschiedene Feierlichkeiten
statt . Nach einer feierlichen Flaggen -
hissung wird eine Botschaft des Präsi¬
denten der indischen Unabhängigkeits -
liga in Ostasien , Rash Behari Bose , ver¬
lesen werden . Im Anschluß daran wird
auf dem Gelände der indischen Unab -
hängigkeitsllEa in Bangkok eine Mas¬
senversammlung aller Inder Bangkoks
abgehalten werden .

Verrätertreffen in Gibraltar?
Rom , 26 . Januar

Die von Giraud immer noch verscho¬
bene , dann aber auf Drängen Londons
angeblich für Februar angesetzte Be¬
gegnung mit de Gaulle , die jetzt bevor¬
steht und auf »neutralem Boden « in
Gibraltar stattfinden soll , hat durch
den unter gaullistischer Kontrolle ste¬
henden Sender Brazaville eine eigen¬
tümliche Vorbereitung erfahren . Er
erklärte , daß man auf amerikanischer
Seite de Gaulle vorschlagen wird , den
politischen Status quo in Französisch -
Nordafrika zu erkennen und damit die
nordamerikanische Einmischung in den
Gebieten des »Maghreb « (arabische Be -
ieichnung für die Gebiete des Islam ) zu
sanktionieren . In Anbetracht der gegen¬
wärtigen Umstände , so heißt es wört¬
lich , die die Position de Gaulle gegen¬über schwach erscheinen lassen , wird
de Gaulle gezwungen , den Ansprüchen
Washingtons nachzugeben . Durch diese
Möglichkeit spricht Brazaville bereits
die Entscheidung aus , daß de Gaulle
kaum -dem amerikanischen Druck ge¬
wachsen sein würde .

Planmässige Bewegung nach der neuen Stellung
GroBer Feinddampfer aus Geleitzug in algerischen Gewässern versenkt

Rom , 26 . Januar
Der italienische Wehrmachtbericht hat

folgenden Wortlaut : In West -Tripolita -
nien beschränkte Tätigkeit zwischen
vorgeschobenen feindlichen Abteilungenund unseren Nachhuteinheiten . Unsere
Bewegungen nach " der neuen Stellung
gehen planmäßig weiter . Bomberforma¬
tionen griffen Hafen und Flugplatz von
Tobruk heftig an und riefen größereBrände hervor . Oertliche Gefechte an
verschiedenen Abschnitten des tunesi¬
schen Sektors ' endeten zugunsten der
Achsentruppen . Eine Spitfire wurde von
deutschen Jägern abgeschossen .

Die feindliche Luftwaffe warf einigeBomben auf difi Außenbezirke von Pa¬
lermo und Porto Empedocle ab . Am zu¬
erst genannten Ort kein Schaden . In

Porto Empedocle , wo drei der angrei¬fenden Flugzeuge abgeschossen wurden ,erhielten Zivilgebäude Treffer . Von den
Kämpfen kehrten zwei unserer Flug¬
zeuge nicht zu ihren Stützpunktenzurück .

In algerischen Gewässern traf ein
Unterseeboot , unter dem Kommando
von Kapitänleutnant Giacomo Scano ,einen großen , im Geleitzug fahrenden
feindlichen Dampfer mit zwei Torpedosund vernichtete ihn .
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Der Himmelsgucker Von Walter Bahr
» Kein Kin yü , kein Goldfisch , ist für

mich stumm , nur ist ihm nicht die
Gabe der Worte verliehen . Sein
Schimmer und die Geschmeidigkeitseiner Bewegungen sind seine Spra¬che « , sagte der greise Wang Wei , der
halb wie ein buddhistischer Mönch
und halb wie ein gütiger Zauberer
aussah . Bedächtig schöpfte er Wasser
in eine Jadeschale .

Der junge Liu Ling , der mit ihm
am Rande eines kleinen , künstlichen
Weihers saß , erwiderte unlustig : » Wes .
halb züchtet ihr ein Leben lang un -
nützt Goldfische , träge Schleier¬
schwänze und die stieläugigen Lung
tsing yü , die garstigen Drachenaugen ,
gewinnt knapp den täglichen Reis da¬
bei und könntet mit eurem FWiß und
eurem Wissen ein wohlhabender Mann
sein ? «

» Man muß nicht reich sein , um auch
im Schönen und im Sonderbaren ein
Nützliches zu verehren , aber nüchter¬
nes - Nützlichkeitsdenken macht ein
hartes Nützlichkeitsherz .« Dabei ke -
scherte der Alte ein spannengroßes
Fischchen aus dem Weiher und ließ
es behutsam aus dem Netz in das
Jadebecken gleiten : » Ein Himmels¬
gucker , junger Freund . «

»Wenig hübsch , aber drollig « , beur¬
teilte Liu Ling das putzige Kerlchen ,
» die Augen sitzen ihm in kurzen
Röhrchen oben auf dem Kopf , er kann
weder nach den Seiten , noch nach
unten blicken , einzig nach oben muß
er schauen . Sein Name paßt zu ihm ,treffender konnte er nicht benannt
werden . Wer hat ihn zuerst erfunden ? «

Wang Wei dämpft die Stimme zu be¬
scheidenem Flüstern : »Ich . Ich habe
den Fisch und den Namen geschaffen .
Unser himmlisches Reich der Mitte
sollte den Fisch erhalten , der nirgend¬
wo hinblickt , als in das kristallene ,heitere Blau über uns . Im Finstern zog
ich ihm durch einen Lichtstrahl die

Augen nach oben . Sein Bruder
schwimmt im Goldfischteich des
Kaisers .«

Ueberrascht flüstert Liu Ling zu¬
rück : » Wozu griffet ihr dem ewigen
Walten in die Speichen , ehrwürdigerVater ?« Nach kurzem Schweigen
hauchte Wang Wei , und ein grauerSchatten stand in seinen gefalteten
Wangen : »Keiner Gegengabe halber
schenkte ich dem Sohn des Himmels
das , was Wunsch und Wille mir über¬
gnädig gewährten . Oeffnet euer Ohr
den Worten eines Unwürdigen :

Ying Ying , die mandeläugige , gazel -
lenfüßige Lieblingslotosblüte des Him¬
meissohnes , fütterte täglich die Fischeim Goldfischteich ihres Vaters , be¬
gleitet vom Gongträger , der ihr den
zierlichen goldenen Gong trug , womit
sie ihre geliebten Schützlinge , voran
meinen Himmelsgucker , zum Futter¬
platz herbeirief .

Einstmals beugte sie sich , um ihren
und meinen Liebling ganz nahe zu be¬
wundern , zu weit über das grüngraue
Nephritmäuerchen , das den Goldfisch¬
teich eingrenzt , der so groß ist , daß
eine goldene Prachtdrachendschunke
auf ihm segelt , und der so tief ist , daß
der Lotos an vielmeterlangen Wurzel¬
fäden zu seinem Spiegel emporklettern
muß .

Der Kaisertochter schwand das
Gleichgewicht , kopfüber versank sie in
die tödliche , fischdurchwimmelte Tiefe .Der Gongträger , der sonst nicht wagte ,auch nur .den Saum ihrer seidenen
Aermel mit seinen Blicken zu streifen ,stürzte ihr nach und entwand sie mit
Gefahr des eigenen Lebens dem feuch¬
ten Tod , der aus Lotoswurzeln und
Schachtelhalmgestrüpp nach ihr griff .Zum Kaiser befohlen , sollte sich der
Gongträger eine besondere Gnade aus¬bitten . Keines Wortes mächtig , stand
er errötend vor dem Drachenthron , zu
dessen Füßen sich die liebliche Ying

Ying erhob . »Laß mich ihm seinen
Lohn ersinnen , jauchzte sie und fiel
dem Gongträger um den Hals : Ich will
ihn heiraten ! Und so geschah es .«

»Eine Geschichte , nicht wunderlicher
als manche andere auch «, nörgelte Liu
Ling , »doch welchen Nutzen hattet ihr
davon ?«

»Keinen «, lächelte Wang Wei weise ,»aber der Gongträger ist mein Sohn .«

Viertes Morgenkonzert
des Theaters der Stadt Straßburg

Das vierte Morgenkonzert am ver¬
gangenen Sonntag gab dem StraßburgerMusikfreund Gelegenheit , unseren
Theaterchor in seinen Leistungenan besonders dafür geeigneten Werken
zu würdigen . Es ist an dieser Stelle
schon öfters auf die ausgezeichnete
Haltung hingewiesen worden , die der
Theaterchor unter der kundigen und
hingebungsvollen Leitung von Chor¬
direktor Hans Frank fmmer wieder
an den Tag legt , wenn es gilt , in der
Oper den Solorollen den chorischen
Widerpart zu bieten und es darf auch
hier nochmals festgestellt werden , daß
wir in unserem Theaterchor einen
Klangkörper besitzen , der an Geschult¬
heit , Wohlklang , dynamischer und
rhythmischer Prägung mustergültigesleistet und in der Oper als solcher auch
immer wieder erfreulich in Erschei¬
nung tritt und damit zur Rundung und
zum künstlerischen Niveau der Vor¬
stellung sein gewichtiges Teil beiträgt .In dem Morgenkonzert konnte sowohlder Frauen - als auch der Männerchor
losgelöst von der Bühnenaufgabe kam¬
merchorische Aufgaben gestalten , die
ihn von einer neuen und reizvollen
Seite zeigten . Frisch , sicher und in
Tonbehandlung wie in der Artikulation
vorbildlich klangen die vier schönen
a capella -Chöre für Frauenstimmen
von Robert Schumann (» Waldmäd¬
chen «, »Klosterfräulein «, »Der Wassei :-

mann « und »Jäger Wohlgemut «) , eben¬
so wie die gefühlstiefen und mit
reichen Klangschattierungen ausgestat¬teten Doppelchöre von Carl Prohaska ,die den Abschluß des Konzerts bildeten .Der großartige Hirtenchor aus »Rosa¬
munde « für gemischte Stimmen ließ
einmal mehr das Bedauern wachwer¬
den , daß es Schubert nicht vergönnt
war , sein Opernwerk zu vollenden .
Dankbare Aufgaben rhythmischer Art
fand der Männerchor in dem markan¬
ten Chor »Landstreicherherberge « von
Otto Siegl und eine besondere Ueber -
raschung brachte der Chor » Nacht¬
helle « von Franz Schubert , mit dem
Tenorsolo , das von Toni S c h a b o mit
einem sehr klaren , hellen und zartge¬
tönten Stimmorgan gesupgen wurde ,eine ausgezeichnete Leistung , die den
Künstler wohl befähigen dürfte "

, auch
in der Oper einmal solistisch hervor¬
zutreten . Drei Eichendorff -Liedern
des Schweizers Othmar Schoeck lieh
Eduard De Decker den satten Glanz
und die gewichtige Fülle seiner
Stimme , die Othmar Schoecks Eigenartals geborener Lyriker und Vokalkom¬
ponist wirkungsvoll in die Erscheinungtreten ließ . Zwischen den Liedwerken
hörte man ein Trio für Geige , Bratsche
und Klavier von Otto Siegl , für das Ed¬
mund Haerrig , Emil Kurz und
Felix Prohaska ein gediegenes , ton¬
lich kultiviertes Zusammenspiel ein¬
setzten . Lebhafter Beifall begleitetedie einzelnen Darbietungen , er galt in
erster Linie Chordirektor Frank , der
sich auch hier wieder als ein Meister
solider musikalischer Durchdringungdes jeweiligen Stoffes erwies und dem
temperamentvollen Liedbegleiter am
Flügel , Kapellmeister Felix Pro¬
haska .

Hanns Reich

Wiener Staatsoper bringt Verdi -
Woche . Im April 1943 führt die Wiener
Staatsopes eine. Verdi -Woche durch ,

zu der schon heute die Vorbereitungen
getroffen werden . Dargeboten werden
Neuinszenierungen der letzten Jahre ,dazu werden noch »Ein Maskenball «,» Othello « und »Macbeth « zur Auf¬
führung gelangen . Die Wiener Staats¬
oper plant ferner im Rahmen weiterer
Wiener Veranstaltungen Aufführungenzum Gedenken ■an Lanners 100. Todes¬
tag und zu Ehren des Geburtstagesvon Hans Pfitzner .

Eine ungarische Oper . Die ung -a -
rische Opernliteratur ist um ein neue3Stück bereichert worden . Soebenwurde die Opernversion des Konstan¬
tindramas »Bizanc « des ungarischenAutors Franz Herczeg fertiggestellt .Die Musik stammt von Emil Abranyi ,dem früheren Direktor der Budapester
Dper . Die Erstaufführung soll noch indieser Saison stattfinden .

Lichtenberg Ins Rumänische über¬
tragen . D . C. Amzär bereitet die Ueber -
setzung eines Teiles der Lichtenberg -
schen Aphorismen ins Rumänischevor . Als Vorabdruck erscheint dem¬nächst in einer führenden rumänischen
Literaturzeitschrift eine Auswahl un¬ter dem zusammenfassenden Titel
» Lichtenberg über Bücher und dieKunst des Schreibens « . Von D . C . Am .zär stammt auch die Uebersetzungvon Kants » Kritik der praktischenVernunft « ins Rumänische .

Das Rumänische NationaltheaterBukarest bereitet eine von Paul Mun¬dorf -Hamburg gestaltete Inszenierungvon Schillers » Maria Stuart « vor . Derdeutsche Regisseur hatte bereits imNovember des vergangenen Jahres inBukarest mit der Inszenierung vonGerhart Hauptmanns » Iphigenie inDelphi « einen großen Erfolg .

Shakespeares »Julius Cäsar « inklassischem Arabisch wurde bei der
Eröffnungsfeier eines arabischen Kol¬
legs in Geza (Türkei ) aufgeführt .
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Totale Mobilisierung der Kraftreserven Europas
Richtungweisende Rede des Reichswirtschaftsministers — Arbeitsreserven werden ausgeschöpft

Berlin , 26. Januar
Reichswirtschaftsminister Funk hielt

vor der Deutschen Akademie eine rich¬
tungweisende Rede , in der er sich mit
den wirtschaftspolitischen Problemen
in der gegenwärtigen entscheidenden
Phase des Weltringens beschäftigte . Die
Anforderungen der Kriegführung an
die Wirtschaft , so erklärte der Mini¬
ster , würden in den kommenden Mo¬
naten noch weiter steigen . Doch habe
die deutsche und europäische Wirt¬
schaft genügend noch unerschlossene
Reserven , um dem Appell zur totalen
Mobilisierung aller Kräfte für die end¬
gültige Auseinandersetzung Folge lei¬
sten zu können .

In großen Zügen verglich Reichswirt¬
schaftsminister Funk das kriegswirt¬
schaftliche Potential der Dreiermächte
mit dem der Gegner , um zu positiven
Schlußfolgerungen für uns zu gelangen .
Besitzt doch die deutsghe Wirtschaft
noch beträchtliche Kraftreserven , die

geheimnisse untereinander aus¬
zutauschen . Die zuständigen Stellen
haben die erforderlichen Befugnisse
zum Teil bereits durch einen Erlaß des
Reichsmarschalls , zum anderen durch
Anordnungen des Reichswirtschaftsmi¬
nisters von Mitte Dezember erhalten .
Auch auf diesen bedeutsamen Faktor
unserer Kriegswirtschaft wies Reichs¬
minister Funk hin , um hinzuzufügen ,
daß die Wirtschaft die an sie gestellten
Anforderungen auf dem Gebiet dfer
Rüstungsindustrie erfüllt habe .

Es war aber in keiner Weise der
Sinn der Rede des Reichswirtschafts¬
ministers , einer billigen Zufriedenheit
zum Ausdruck zu verhelfen . Im Gegen¬
teil , der tiefe Sinn seiner Ausführun¬
gen war , die geistige Vorbereitung zu
neuen Leistungssteigerungen zu schaf¬
fen . Erleichtert wird dieses Vorhaben
durch den AusbauderRohstoff -
b a s e n der Dreierpaktmächte . Man
kennt die amerikanischen Berechnun¬
gen , die im höchsten Maße günstig für
die Wirtschaftsgemeinschaft Ostasien —
Europa sind ; aber auch in diesem Falle
kann keine Selbstgenügsamkeit und
Bequemlichkeit Platz greifen . Vielmehr
versucht der Minister auseinanderzu¬

setzen , daß die Hemmnisse , die etwa
eifier weiteren wirtschaftlichen Ver
flechtung des Kontinents im Wege
stehen , beseitigt werden müssen .

In dieser Hineicht wird auch der
Südosten noch manchen Beitrag
leisten können , da er ebenfalls noch
über verschiedene Leistungsreserven
verfügt . Erforderlich ist allerdings , daß
die Länder Europas mit aller Kraft
eine Erschütterung ihre « Preisniveaus
vermeiden . Erneut erklärt der Reichs -,
wirtschaftsminister die Bereitschaft
Deutschlands , an diesem Werke der
K,aufkräfterhaltung im euro¬
päischen Südosten mitwirken zu wol¬
len . Für alle europäischen Staaten ist
die Lenkung und Stabilisierung der
Kaufkraft eine Aufgabe , die zu den
Kriegsnotwendigkeiten gehört , denn
nur so kann erhöhte wirtschaftliche
Kraft entfaltet werden .

Europa ist heute noch beträchtlich
weit von dem vollen Ausschöpfen sei¬
ner Produktionsreserven entfernt . Die
neuen Anforderungen , die im weiteren
Verlauf 9es Krieges an uns herantre¬
ten , können also durchaus erfüllt wer¬
den . Die Erfolge der wirtschaftspoliti¬
schen Führung Deutschlands zeigen ,

H-Grenadiere rücken in eine vorgeschobene Stellung .
W-PK .- Aufnahme Fritsch (Sch.).

daß wir uns mit den Maßnahmen des
Preisstops , der Produktionslenkung und
mit ähnlichen Maßnahmen auf dem
richtigen Weg befinden . Auf diesem
Wege fortzuschreiten und zugleich die
Initiative und Verantwortungsbereit¬
schaft des einzelnen wachzuhalten ,
dürfte die vorherrschende Absicht des
Reichswirtschaftsministers sein .

Der „ Igel" , eine alte taktische Massnahme
Im heutigen Krieg wieder angewandt — Die Verteidigungsstellung nach allen Seiten

Aufspüren von Minen durch italie¬
nische Spezialisten in Afrika .

(Atlantic -Luce .)

bislang wenig angetastet wurden . Das
gilt vor allem für die Arbeitsreserven ,
auf die der Reichswirtschaftsminister
hinwies : Die Arbeitsreserven in den
besetzten Ländtern wie in den weniger
wichtigen Gewerbezweigen innerhalb
des Reichsgebietes . Es mag auch für
viele eine Ueberraschung sein , wenn
sie hören , daß der Einsatz der deut¬
schen Frau heute niedriger ist als zu
Beginn des Krieges , so daß auch in die¬
sem Sektor noch wesentliche Kräfte
freiliegen .

Darüber hinaus gibt es Reserven
im Arbeitsprozeß selbst . Die
Verbesserung der Produktionsapparate
wird stets zur Einsparung von Men¬
schen und Materialien führen . Seit der
Schaffung der großen industriellen Len¬
kungsbereiche ist bekanntlich auch die
Handhabe gegeben , die Betriebs -

In den Erläuterungen zum Wehr¬
machtbericht ist in letzter Zeit häufi¬
ger der Ausdruck »waffenstarrender
Igel « oder »Igelstellung « erschienen , zu
denen sich unsere Soldaten im Osten
in der Verteidigung gegen überlegen
angreifende Feindgruppen zusammen¬
schließen . Dabei erhebt sich die Frage :
Was bedeutet im Militärischen » Igel «
und »Igelstellung « ?

Das Bilden eines Igels ist eine alte
taktische Maßnahme des deutschen
Fußvolks . Es war offensichtlich dem
harmlosen Insektenfresser , dem Igel ,
abgesehen , der sich bei Gefahr be¬
kanntlich zusammenrollt und seine
spitzen Stacheln nach allen Seiten dem
Angreifer entgegenstreckt . Zuerst wa¬
ren es die Schweizer , die ihre mächti¬
gen , lanzenstarrenden » Geviert - oder
Gewalthaufen « (Vorläufer des Batail¬
lons ) in der Abwehr gegen die Ritter¬
heere zu » Igeln « formten . Die deutschen
Landsknechte seit Kaiser Maximilian I .
übernahmen mit der Gefechtsord¬
nung des schweizerischen Fußvolks
und der Taktik seiner Kampfesweise —
bis gegen Ende des 15 . Jahrhunderts
war die Schweiz , ja ein Glied des Deut¬
schen Reiches — auch die Igelbildung .
Der große Landsknechtsführer Georg
von Frundsberg , »der Landsknechte
lieber Vater «, hat zu Beginn des 16 .
Jahrhunderts die Taktik des Operie¬
rens mit den viereckigen Geviert - oder
Gewalthaufen und deren schnelle Ord¬
nung in » Igel « verbessert . Das geschah
kommandomäßig durch Abrundung der
vier Ecken , so daß die Haufen nuh die
Form einer Ellipse oder gar eines
Kreises erhielten .

Die Haufen waren so eingeteilt , daß
in den vorderen und hinteren Reihen

Budapester Börsenjuden „ machen in Hausse "

Gegenmaßnahme der Börsenleitun - Presse verlangt Eingreifen

Budapest , 26 . Januar
In der letzten Zeit ist die Budapester

Börse der Schauplatz heftiger Speku¬
lationen gewesen , die die Börsenlei¬
tung zu Eindämmungsmaßnahmen
veranlaßte . Die ungarische Rechts¬
presse und auch die Regierungsblät¬
ter geißeln in scharfen Worten die
von den jüdischen Börsenmitgliedern
eingeleitete Haussewelle , die durch
nichts begründet ist . Man weist dar¬
auf hin , daß der Pengö heute in ganz
Südosteuropa als die stabilste Wäh¬
rung gilt , und daß auch keine Ur¬
sache vorhanden ist , eine Erschütte¬
rung dieser Stabilität in der nächsten
Zeit zu erwarten . Das überall in Süd¬
osteuropa zu beobachtende Ansteigen
der Preise sei gerade in Ungarn kei¬
neswegs so stark , daß hier mit einer
Inflationsgefahr gerechnet werden
könne . Die Entwicklung der Industrie
in Ungarn vollziehe sich zwar in ei¬
nem durch die kriegerischen Zeitum¬
stände veranlaßten schnellen Tempo ,
was aber keineswegs zu besonderen
Spekulationen berechtige . Die Maß¬
nahmen , die die Leitung der Buda¬
pester Börse ergriffen "hat , dürften
sich nach dem Urteil der Budapester
rechtsstehenden Presse jedo «h als zu
schwach erweisen , um die Spekula¬
tionen erfolgreich zu bekämpfen .
Zwar ist in Zukunft je Börsentag nur
eine Kurserhöhung um einen Punkt
gestattet . Die Blätter weisen aber dar¬
auf hin . daß die Aktienkurse immerhin
bei 300 Börsentagen im Jahr um 300
Punkte steigen könnten . Außerdem
verhindere diese Maßnahme nicht die
Aktienverkäufe außerhalb der Börse ,
deren Preise überhaupt nicht über¬
wacht werden können .

Daß es sich bei der gegenwärtigen
Haussewelle an der Budapester Börse
ausschließlich um das Ergebnis einer
wilden Spekulation handelt , geht schon
daraus hervor , daß die Regierung vor

längerer Zeit einen Davisen - Stop
durchgeführt hat , so daß die meisten
Aktien gegenwärtig ihrem Besitzer
nur noch einen Ertrag von durch¬
schnittlich 1 vom Hundert ihres
Börsenwertes bieten . Das Regie¬
rungsblatt » Uj Magyarsag « veröffent¬
licht in diesem Zusammenhang einen
ausführlichen Artikel über die schäd¬
liche Tätigkeit der jüdischen Börsen¬
mitglieder , die sich in erster Linie ge¬
gen die Stabilität des Pengö richtet .
Der Umstand , daß auch die Regie¬
rungspresse sich eingehend mit den
Zuständen an der Budapester Börse
befaßt , läßt darauf schließen , daß in
der nächsten Zeit neue Maßnahmen
zur Verhinderung der Spekulation er¬
griffen werden dürften .

die besten , mit langen Spießen und
breiten Schwertern bewaffneten Söld¬
ner standen , die in die Mitte die
Fahnen , ebenfalls von Spießträgern
umgeben , die Hakenbüchsenträger und
»Kurzbewehrten « nahmen . Ein solcher
Haufen bewegte sich als eine kolossale ,
undurchdringlich ineinander ver¬
schränkte Masse von Kriegern nach

über sie hinweg , wurden dann aber
eine schnelle Beute der ihnen entgegen¬
starrenden Lanzen .

Spätere Abarten dieses »Igelbildens «
waren die infanteristischen Formierun¬
gen zum »Kaaree «, bei dem auch zur
Abwehr von Kavallerieattacken eine
nach allen vier Seiten geschlossene
Front gebildet wurde , oder zum

Start eines Jagdflugzeuges direkt von der Wiistenstraße aus .
PK .- Aufn . : Groß (Sch .)

dem monotonen Schlag der Trommeln
gegen den Feind . Sobald aber gegne¬
rische Reitertruppen gegen ihn an¬
sprengten und ihn zu durchbrechen
oder ihn im Umreiten auch von den
Seiten oder von hinten zu packen such¬
ten , blieb der Haufen stehen und for¬
mierte sich zum »Igel « , d . h . die Söld¬
ner mit den langen Spießen in den vor¬
deren , seitlichen und hinteren Reihen
sowie in der Mitte stemmten die Enden
ihrer Spieße fest in den Erdboden und
hielten die Spitzen — mit der Front
nach allen vier Richtungen — etwa in
Brusthöhe der anstürmenden Pferde
hoch . Die Spießträger der äußeren Li¬
nien knieten dabei nieder . Die Kurz¬
bewehrten in der Mitte ^es Haufens
blieben stehen und hielten ihre Schwer¬
ter hoch , und die ebenfallls in der Mitte
gruppierten Büchsenträger legten ihre
Büchsen auf die Böcke und zielten .
Auf diese Weise bildete ein so nach
allen vier Seiten die Spieße fällender
Haufen einen runden oder ellipsenför¬
migen , unter Umständen auch vier¬
eckigen Abwehrkörper , aus dem die
langen Lanzen wie Igelstacheln nach
allen Seiten drohten . Die Büchsen
krachten den Reitern entgegen . Die
Pferde , die getroffen waren , wälzten
sich im Blute . Die anderen sprengten

»Knäuel «, das rasche , ordnungslose Zu¬
sammenballen einer Schützenlinie in
einen oder mehrere , nach allen Seiten
Front bildende Haufen , ebenfalls zur
Verteidigung gegen Kavallerieangriffe .
Das Wachsen der Feuerkraft der Infan¬
terie im vorigen Jahrhundert und die
Einführung und Fortentwicklung gar
der Maschinenwaffen hat das Karree -
und Knäuelbilden illusorisch gemacht ,
da Kavallerieattacken jetzt schon auf
größere Entfernungen zerschlagen wer¬
den konnten .

Nun hat man im gegenwärtigen Krieg
im Osten wieder — wenn auch unter
ganz anderen waffentechnischen Vor¬
aussetzungen — zur Abwehr der bol¬
schewistischen Massenangriffe auf das
uralte » Igel «- Bilden des deutschen
Fußvolkes zurückgegriffen , wobei sich
ein solcher »Igel « allerdings nicht mehr
aus Lanzen - und Schwertträgern und
Hakenbüchsen zusammensetzt , sondern
äus allen möglichen schwerbewaffne¬
ten Stützpunkten , Grenadieren mit
Gewehren , Handgranaten und MGs ,
schweren und leichten Waffen aller
Art , so daß selbst ein hie und da ein¬
mal - durchgebrochener feindlicher
Truppenkörper "immer wieder von allen
Seiten unter stärksten Beschuß genom¬
men werden kann und auch in das
Kreuzfeuer zweier solcher Igelstellun¬
gen gerät und bei dem Versuch , die
durchbrochene Linie zu umfassen , auch
wieder auf ein System von Stützpunk¬
ten und härteste Abwehr stößt .

Im Kampfgelände an der Newafront kennzeichnen die großen Hochspan¬
nungsmasten , die zu den Industrieanlagen führen , das Gelände , das von
Tausenden von Granaten zerwühlt ist .

PK .-A 'ifn - Kriegsber. Schmidt-Scheeden (HH .)

Smuts ' Kampf um die Wehrpflicht
»Times « über die Lage in Südafrika

Genf , 26 . Januar
Die »Times « kommt in einem Artikel

über Südafrika zu der Feststellung ,
daß an die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht in der Südafrikanischen
Union angesichts der schwachen Mehr¬
heit , über die Smuts im Parlament
verfüge , nicht zu denken sei . Opfer ,
die die Bevölkerung anderer englischer
Dominiei } habe auf sich nehmen müs¬
sen , könne man Südafrika nicht auf¬
bürden , da die Opposition sich zu 6ehr
gegen sie wehre . In weiten Kreisen der
Union , so schließt die »Times «, liebe
man diesen Krieg nicht und erblicke
im englisch -sowjetischen Bündnis le¬
diglich ein Zeichen für die Größe der
bolschewistischen Gefahr .

Blick in die Weh
Mädchen spielte »wilden Mann«

Flensburg , 26. Januar
In Hadersleben in Nordschleswig

weigerte sich ein junges Mädchen , der
Aufforderung eines Polizeibeamten zu
folgen und während eines Flieger¬
alarms in den Luftschutzkeller zu
gehen . Das sich heftig zur Wehr set¬
zende Mädchen mußte schließlich von
zwei Polizeibeamten zur Wache ge¬
bracht werden . Dort aber steigerte es
sich in eine solche Wut , daß es dem
Gefängniswärter einen Zahn ausschlug ,
während es einen ^ nderen Beamten
durch einen Tritt vor das Schienbein
nicht unbedeutend verletzte . Nicht ge¬
nug damit , bespuckte es zwei Frauen ,
die eine Leibesuntersuchung bei ihm
vornehmen sollten und schließlich warf
es in der Zelle , in der es eingesperrt
wurde , sechs Fensterscheiben ein . Als
alles Zureden nichts half , mußte man
ihm Handschellen anlegen . Auch bei
dem richterlichen Verhör am nächsten
Tage benahm es sich so auffallend , daß
es in die Zelle zurückgeführt werden
mußte . Um dies aber bewerkstelligen
zu können , waren nicht weniger als
ein Gefängniswärter und drei Polizei -
beamte nötig .

Das »geliehene « Kind
Raffinierte Diebin festgenommen

Halle , 26 . Januar
Eine Pensionsinhaberin in Thale

(Harz ) nahm aus Mitleid ein Mädchen
mit einem kleinen Kinde auf . Das Mäd¬
chen hatte der Frau ein langes Märchen
von Mißgeschick und Not erzählt . Die
Gastfreundschaft belohnte das Mädchen
damit , daß es wenige Tage später unter
Mitnahme einer Armbanduhr , einer
Kleiderkarte und eines größeren Geld¬
betrages verschwand . Als die Täterin
nach Thale zurückkehrte , konnte sie
von der Kriminalpolizei festgenommen
werden . Bei der Vernehmung stellte
sich heraus , daß das Mädchen von
ihrem ersten Besuch in Thale auf der
Fahrt von Leipzig nach Halberstadt auf
dem Bahnhof Aschersleben das Kind
und Reisegepäck , das ihr für kurze
Zeit von einer Mitreisenden anvertraut
worden war , an sich gebracht hatte . Das
Kind ist inzwischen der Mutter wieder
zugeführt worden .

^ ölfe belagern Waldstraße
Verkehr wochenlang unterbunden

Stockholm , 26 . Januar
Ein ganzes Wolfsrudel , das aus meh¬

reren hundert Tieren bestehen soll , so
wird aus Nordschweden gemeldet , be¬
lagerte wochenlang eine Verbindungs¬
straße zwischen zwei Dörfern , ohna
daß man sich den Grund für das selt¬
same Verhalten der Raubtiere erklä¬
ren konnte , Die durch dichten Wald
führende Straße wurde fortan für die
Bevölkerung unbenutzbar , da sich alle
in schwerste Lebensgefahr begaben ,
die trotzdem die Strecke begehen bzw <
befahren wollten . Es blieb den Be¬
wohnern der Gegend vorläufiig nichts
anderes übrig , als einen weiten Um¬
weg zu machen , wo merkwürdiger -!
weise sich kein einziger Wolf zeigte .
Erst nachdem ein größeres Polizeiauf¬
gebot unter den Wölfen mit der Schuß¬
waffe aufgeräumt hatte , war die Si¬
cherheit der Gegend wieder hergestellt ,
und der Rest des Wolfsrudels ver¬
schwand auf Nimmerwiedersehen .

Ganze Viehherden verdursten
Auswirkung der Hitze in Argentinien

Madrid , 26 . Januar
Die anhaltende Hitzewelle in Argen¬

tinien nimmt sehr ernste Formen an .
Neben zahlreichen Todesopfern durch
Hitzschläge befinden sich Landwirt -
schaft -und Viehzucht in großer Gefahr .
Millionen von Rindern stehen auf aus¬
gedörrten Weiden die durch die sen¬
gende Sonne teilweise in Mondland¬
schaften verwandelt sind . Wasserlöcher
und Flüsse trocknen aus ; man befürch¬
tet in Argentinien wie in Uruguay für
die Viehzucht eine Katastrophe . Die
Bevölkerung erinnert sich mit Besorg¬
nis des Monats Februar 1900 , wo dia
Hitze in Buenos Aires ebenso viela
Opfer forderte wie die Cholera -Epide¬
mie des Jahres 1867 und die Gelbfieber¬
epidemie des Jahres 1871 zusammenge¬
nommen .

Iii
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Ein zweiter Rhein - 100 Meter unter der Erde
Merkwürdigkeiten um den Strom — Der »unsichtbare Fluß « viel wasserreicher als der oberirdische

Vollkornbrot - Preisausschreiben
Karlsruher Arzt wurde Sieger

Der Reichsvollkornbrotausschuß hatte
folgende zwei Preisausschreiben heraus¬
gegeben :

1. Hat das E-Vitamin auch für den
Menschen Bedeutung als Fruchtbar¬
keits -Vitamin ?

2 . Die Bedeutung des Fettes im Rog¬
genkeim und die seiner Begleit -
stofle (Phosphatide , Vitamine usw .)
im Rahmen der Ernährung des
Menschen mit anderen Fetten .

Auf Grund der Gutachten von hervor¬
ragenden Fachleuten wurde der Preis
von 2000 RM . Dr . med . Roth , Karlsruhe ,zuerteilt Das Thema der zweiten Ar¬
beit fand keine Bearbeitung und wird
hiermit als Preisaufgabe erneut ge¬
stellt . Einreichungstermin 31. De¬
zember 1943. Der Preis von 2000 RM.
bleibt für die zweite Arbeit bestehen .

Musikausleselager
der Oberrheinischen HJ

Das Gebiet Baden 21 der Hitler -Ju¬
gend führt in der Zeit vom 26. bis 28.Januar 1943 in Straßburg ein Mu¬
sikausleselager durch , in dem der so¬listische Nachwuchs aus Baden und
Elsaß von maßgebenden Fachkräftenauf sein Können hin geprüft wird . Die
Prüfungen werden in vier Gruppen
durchgeführt , für Geige , Klavier , Ge¬
sang und Blasinstrumente . Die Bestenkommen zu dem im Sommer in Pragstattfindenden Relchsauslese -
1 a g e r . Im letzten Jahr stellte Badenbei dem gleichen Wettbewerb mit
Hans -Helmut Schwarz - Heidelbergim Klavierspiel den Reichssieger .Zum Abschluß des Lagers in Straß¬
burg findet am 28 . Januar , um 19 .30Uhr , im großen Saal der Landestmusik¬schule ein Konzert statt , in dem diezwei Besten Jeder Gruppe Ihr Können
zeigen werden . Gleichzeitig wird Ober -
gebietsführer Kemper Im Kähmendieser Feier die Leistungsurkundenüberreichen .

Nachdem bereits am 1 . Januar 1942du ?oh die Verordnung über die Ein¬
führung handelsrechtlicher Vorschrif¬ten im Elsaß im wesentlichen dasdeutsche Aktiengesetz und das Gesetzbetreffend die Gesellschaften mit be¬schränkter Haftung im Elsaß einge¬führt worden ist , hat nunmehr ' derChef der Zivilverwaltung im Elsaß ,Gauleiter und Reichestatthalter Ro¬bert Wagner , eine Verordnung über die
Anpassung an das deutsche Genos¬
senschaftsrecht , vom 4 . Januar 1943erlassen . Nach dieser Verordnungkönnen sich Vereinigungen und Kapi¬
talgesellschaften des bisherigen Rechts ,die nach ihrem Zweck und Aufbau als
genossenschaftliche Unternehmungenanzusehen sind , bis zum 30 . Juni 1943durch Beschluß der Generalversamm¬
lung dem deutschen Genossenschafts¬recht unterstellen . Diese Bestimmunggilt nicht für Unternehmen , die sichzur Zeit des Inkrafttretens der Ver¬
ordnung bereits in Abwicklung befin¬den . Der entsprechende GV .-Bescäilußbedarf einer Zwei -Drittel -Meihrheit der
abgegebenen Stimmen . In dem Be¬schluß ist die Satzung der Genossen¬
schaft festzulegen und darüber Be¬
stimmung zu treffen , wie die bisheri¬
gen Kapitalanteile auf Geschäfts¬
anteile der Genossenschaft umgestelltwerden . Gleichzeitig sind der erste
Vorstand und der erste Aufsichtsratder Genossenschaft zu bestellen . Nach
der erforderlichen Genehmigimg des
Beschlusses durch den Chef der Zivil¬
verwaltung hat der Vorstand die Ge¬
nossenschaft zur Eintragung in das
Genossenschaftsregister anzumelden .
Von der Eintragung an gilt für die
Genossenschaft und ihre Mitgliederdas deutsche Genossenschaf tsrecht .

RÖKAN l/O.V PAUl BEßTOLOLy
Urheberrecht : Paul List Veriag , Leipzig .

64. Fortsetzung )
Von ihrem Platze aus überschau¬

ten sie , ungestört , und für sich ,
das vielgestaltige Treiben , die lachen¬
den Tischrunden , die erhobenen Bier¬
krüge , aneinandergelehnte ver¬
schwitzte und zerzauste Pärchen ,
klotzig hockende Trinker , selbstbe¬
wußt trohnenae Bäuerinrien , ver¬
schämt auftauende alte Weiber mit
vorsintflutlichen Kapothütchen , zwi¬
schen den Tischen sich tummelnde
Kinder , großsprecherische Burschen ,
kühn um sich blickende Förster ,
schnippisch tuende Dienstmädchen ,
ungeniert derbe Bauerndirnen , dieses
bunt bewegte Meer der ausgelassenen
Lebensfreude mit seinem Gemurmel
und Gelächter , seinen Witzworten und
ausbrechenden Schreien . Ein würziger
Duft nach Braten und hausgemach¬
ten Würsten durchzog den Raum ,Teller plapperten und erinnerten die
beiden Verliebten an den eigenen Hun¬
ger . Sie saßen Seite an Seite mit dem
Rücken gegen die Wand und machten
sich auf alles Bemerkenswerte auf¬
merksam , indem sie sich zu überbieten
suchten , in jedem Gesicht , jeder
Geste mit ihrem durch die Liebe ge¬
schärften Blick das Besondere her¬
auszufinden .

»Sonst , wenn mich mein Sohicksal
einmal auf einen Tanzboden ver¬
schlug «, sagte Richard , den Arm um
ihre Schulter gelegt , »fühlte ich mich
vereinsamt wie auf einer Insel und zu¬

Fachleute haben berechnet , daß derRhein innerhalb 24 Stunden rund 100
Millionen Kubikmeter Wasser an den
rheinischen Städten vorbeiführt . Die
Gesamtwassermenge des Stromes liegtbei Mittelwasser bei ungefähr einerMilliarde Kubikmeter . Diese Zahlen
muten phantastisch an , beruhen aberauf einwandfreien Berechnungen . Je¬doch erscheinen sie klein im Vergleichzu den Wassermengen , die der „Un¬sichtbare Rhein "

, der Grundwas¬
serstrom , führt In mächtigerBreite zieht er mit dem sichtbarenStrom zusammen von Süden nachNorden .
Geschwindigkeit : höchstens 17 m täglich

Gespeist wird dieser unterirdischeStrom durch Niederschläge , durchBäche und unterirdische Wasserläufe .Seine Sohle bilden in einer Tiefe vonetwa hundert Metern die undurchläs¬
sigen Tonschichten , die tief unter dentertiären und diluvialen Ablagerungenliegen . Kies , Sand und Braunkohlen¬
lager haben diesen unterirdischenRhein bis heute nicht aufhalten oderhemmen können .

Die Geschwindigkeit diesesunsichtbaren Flusses ist naturgemäßsehr gering und hält natürlich nichtStand mit dem Tempo , das der Rheinselbst vorlegt , obwohl auch dieser keinschneller Geselle ist , sondern verhält¬
nismäßig gemächlich seines Wegeszieht . So hat man ausgerechnet , daßder Rhein in der Stunde etwa 3 bis 5Kilometer zurücklegt . Zu Zeiten desHochwassers allerdings wird er bedeu¬tend temperamentvoller und mitunter
sogar recht ungemütlich , besondersdann , wenn seine Wasser sich gelb und
schmutzig -grau färben , und den Men¬schen das Wasser in die Keller steigt .Dann erreicht der Rhein eine Ge¬
schwindigkeit von 6 bis 8 Kilometer inder Stunde . Der Grundwasserstrom
dagegen fließt in Kiesen mit einer Ge¬
schwindigkeit von 17,4, in Sandablage -

In den weiteren Bestimmungen wirdunter anderem die Rechtslage der¬
jenigen Genossen klargestellt , die
gegen die Unterstellung unter dasdeutsche Genossenschaftsrecht ge¬stimmt haben . Sie können binnenzwei Wochen nach dem Beschluß der
GV . ihre Mitgliedschaft zum Schlußdes laufenden Geschäftsjahres kündi¬
gen . Für die Haftung dieser Genos¬
sen und die Auseinandersetzung mitihnen gelten die bisherigen Bestim¬
mungen .

Auf einer Arbeitstagung des Fach¬verbandes des Vereins von Gas - und
Wasserfachmännern des Bezirks Ba¬den/Elsaß in Straßburg , sprach nach
Begrüßungsworten des zuständigenStraßburger Dezernenten , i. k . Bei¬
geordneten Bürgermeister Dr . Reu¬ter , der Reichsfachgruppenwalter derDAF . , Fachamt „ Energieverkehr -Ver¬
waltung "

, G ö b e 1 -Berlin , über den
Leistungskampf der Gas - und Wasser¬
versorgungsbetriebe und die neue Be¬
rufsordnung . Nach einem Hinweis aufdie Entwicklung der Gasversorgungbetonte der Redner , daß bei aller Wür¬digung der großen technischen Pro¬bleme im Mittelpunkt des Ganzen dochder Mensch stehen müsse und brachtein diesem Zusammenhang die Richt¬linien des Leistungskampfes nahe . Fürdie besondere Wertung der Gemein¬
schaftsleistung , in der der Betriebsfüh¬rer ein ständiges Vorbild sein müsse ,vermittelte der Redner eine Fülle wert¬voller Anregungen aus der Praxis .

gleich voller Neid auf die Glücklichen ,an deren Glück ich kein Teil hatte .Vielleicht saß ein hübsches Mädchen
mit am Tisch , das mich mit seinen
Reden , seiner Art und sogar seiner
Schönheit immer mehr enttäuschte ,denn meine Vorstellung von » den
Mädchen übertraf stets die Wirklich¬
keit . Nun konnte es nicht fehlen , daß
lchwortkark und verdrossen wurde und
zu spitzen oder spöttischen Redensarten
Anlaß gab , bis ich in einer Art Selbst -
zerfleischung das Ganze unleidlich
fand und mich alsbald polternd oder
stillschweigend mit dem Gefühl des
Ausgestoßenseins davonmachte «

Sie lachte , den Kopf vor Vergnügen
schüttelnd , mit blanken Augen . Sie
tranken neuen Wein , auch so eine
Gottesgabe , die Gott und die Men¬
schen doppelt liebenswert macht , und
der Dampf der Würste und des Sauer¬
krauts , die mittlerweile eingetroffen
waren , vollendete , was es in dieser Be¬
ziehung noch zu vollenden gab . Sie
stießen an , sich tief in die Augen
sehend , und Richard trank sein Glas
bis zur Neige .

»Man kann trinken aus krankhaf¬
tem Bedürfnis , sich zu betäuben « ,
sagte er , Dora ein Stück Kesselfleisch
auf den Teller legend , »man kann
trinken aus Kraftüberschuß , man
kann es auch einmal tun , um der Ver¬
suchung zu entgehen , ein Mädchen zu
verführen . Wenn ich es heute tue ,so geschieht es aus diesem Grund .«

«Ich denke eher , daß die Trunken¬
heit dazu verleitet «, entgegnete sie
ein Stückchen Speck zwischen die
Lippen schiebend .

»Das hängt ganz von ihrem Stadium
ab « , sagte er , eine dicke Wurst in An¬
griff nehmend . »Ich werde es , wenn
ich Gefahr ahne , nicht beim ersten
bewenden lassen . Wenn mir hunde¬

rungen sogar nur von etwa 4,5 Meteran jedem Tage ab . Höchstens 17 Meter
geht es jeden Tag voran .
Moselwasser noch bei Köln

Wer einmal auf der Höhe des Deut¬
schen Ecks in Koblenz gestanden hat ,dem Zusammenfluß von Rhein und
Mosel , dem wird auch der Begriff ge¬
läufig sein , daß die beiden Flüsse sich
dort „ vermählen ". Und doch
stimmt das nicht ganz . Die Mosel ist
durchaus keine so bereitwillige Hoch -
zeiterin . Sie hat auch ihre Mucken und
ihren Stolz , ist spröde und manchmal
abweisend . Die Wasser der Mosel und

Uebrigens soll , um die Berufsverbun¬denheit schon unter den jungen Ge¬
folgschaftsmitgliedern zu fördern , nun¬mehr auch der kaufmännische Lehr¬ling eine Zeitlang im blauen Arbeits¬
anzug an der Hobelbank oder mit derFeile an der Werkbank stehen . Nach¬dem in diesem Jahre die Bferufsord -
nung verwirklicht sein werde , würdeschließlich der Leistungslohn auch inden Versorgungsbetrieben Eingang fin¬den .

In einem Vortrag über nationaleWasserwirtschaft kam Stadtbaudirek¬tor D a u r - Pforzheim auch auf die
Wasserversorgung zu sprechen . DemVolke müsse jederzeit Trinkwasser ineinwandfreier Beschaffenheit und ge¬nügender Menge zur Verfügung gestelltwerden . In djpsem Zusammenhang be¬
handelte der Vortragende auch die Be¬
reitung von Trinkwasser aus Flußwas¬ser , den sogenannten Kreislauf „Trink¬wasser — Abwasser " . Es müsse in Zu¬

elend ist , werde ich mich moralisch
noch als Held fühlen .«

»Du sprichst , als ob ich in der
Sache nur willenloses Objekt wäre .Lieber «, sagte sie mit schmachtend
schmeichlerischem Ausdruck , ein
Stückchen Kartoffel selbstvergessen
aufgespießt haltend . »Habe ich bei
dieser Verführung nicht auch einiges
zu sagen ?«

»Ach Liebchen « , seufzte er zärtlich ,eine Fortion Sauerkraut auf die Gabel
schichtend , »fühlst du nicht , wie wir
zueinander stehen ? Unsere Gedanken
sind gleich , unsere Gefühle sind gleich ,
warum sollten es da unsere Wünsche
nicht auch sein . So wie unsere Kör¬
per unter der Macht der Musik in
jedem Impuls sich bewegen , so tut es
unser Begehren unter der Macht des
Blutes .«

»Daß es doch solche verhängnisvolle
Dinge geben muß !« sagte sie wehmü¬
tig , das Stückchen Kartoffel essend .

»Es ist nicht unsere Schuld , Lieb¬
ste « , entgegnete er , der widerspensti -
schen Wurst nachdrücklich zu Leibe
rückend . »Die Natur hat es so einge¬
richtet , um die Menschheit vor dem
Aussterben zu bewahren .«

»Und das sollen wir beide büßen !«
»Ja , es ist* schändlich «, konstatierte

er , die Wurst mit seinem stumpfen
Messer wie mit einem Geigenbogen
bearbeitend . »Aber ein Genuß wird
das sein , die Wurst natürlich , das
Wasser läuft mir schon im Mund zu¬
sammen . Nur könnte man meinen , der
Teufel stecke in ihr .«

»Du sollst sie nicht so. grausam auf
dem Teller wälzen ! Das sieht ja aus
wie ein Mord . Da sie an den Enden
zugebunden und prall voll Brühe ist ,
riskierst du noch eine Explosion .«

»Wenn <ye Schnüre nicht so kurz
wären , würde ich sie aufbinden und

des Rheines laufen weit über Koblenz
hinaus nebeneinander her und denken
nicht daran , sich zu „ vermählen " . Und
wenn man die Wasserbausachverständi¬
gen einmal fragt , dann werden sie
dem Laien erklären , daß sich selbst in
Köln noch das Moselwasser deutlich
von dem des Rheines abhebt Diese be¬
merkenswerte Tatsache beruht auf
den verschiedenartigen erdigen Bei¬
mischungen der Mosel und natürlich
auch des Rheines , der in Wirklichkeit
einen langen Weg braucht , um die
Wasser der Mosel vollends mit dem
eigenen zu vermischen . In.

kunft als eine Anstandspflicht der
Volksgemeinschaft gegenüber verlangtwerden , die Abwasser nur noch ineinem solchen Zustand in den Wasser¬kreislauf zurückzugeben , daß sonstigeNutznießer nicht durch den eingeleite¬ten Schmutz angewidert oder gar ge¬schädigt werden . Es handle sich alsonicht nur darum , mit Hilfe der hoch¬entwickelten Technik einwandfreiesTrinkwasser herzustellen , sondernauch auf die Aesthetik der Wasser¬
gewinnung und die geschmacklicheEmpfindung Rücksicht zu nehmen .

Nachdem der Bezirksstellenleiter derZentrale für Gas - und Wasserverwer -
tung , Obering . Franke -Karlsruhe ,auf die Bedeutung der Energie - Spar¬aktion hingewiesen und der Erfah¬
rungsaustausch nützliche Fingerzeigevermittelt hatte , schloß BezirksleiterOberbaudir . Dipl .- Ing . Eglinger -Karlsruhe die aufschlußreiche Arbeits¬
tagung mit dem Führergruß .

durchblasen wie ein Blasrohr . Das
wäre die humanste Art .

»Vielleicht kannst du sie anstechen ,aber kurz und kraftvoll , weil die Ga¬bel gar stumpf ist .«
Ein Hieb , ein Krach !
»O je ! Siehst du , das habe ich mir

gedacht , daß sie mir auf den Schoß
springt . Und der Teller hat wohl
einen Riß . Aber warte nur , Ausreißer ,jetzt ist es um dich geschehen .«

Er rollt sie erbittert zwischen Gabel
und Messer auf dem Teller , sucht sie
mit Gewalt in der Mitte zu durch¬
schneiden . Sie wird in dieser Stelle
durchsichtig dünn , aller Inhalt ent¬
weicht nach den Seiten , die sich ballon¬
artig aufblähen , so daß sich Dora in
Erwartung einer Katastrophe weit
zurückbeugt . Aber die Wurst wider¬
steht allen Anstrengungen .

»Ich werde sie an die Tischkante , an
die Wand schlagen oder mit dem Ab¬
satz darauf treten , bis sie platzt «,knirscht er , wild um sich sehend .

»O Richard , es graust mir vor dir . So
sieht ein Mensch aus , der einen andern
umbringen will . Hast du denn garkeine menschliche Regung ? «

»Man könnte sie mit einem Zünd¬
hölzchen aufbrennen oder mit einem
Revolver ein Loch in sie schießen oder
sie bis zum Zerreißen auseinander¬
ziehen oder — heißa , was sehe ich da —
du könntest sie mit einem deiner
spitzen Eckzähnchen aufknabbern .
Welch süßer Liebestod für sie !«

Sie stecken die Köpfe über dem hart¬
näckigen Problem zusammen . Und sie
tat es , sie nimmt die Wurst mit Dau¬
men und Zeigefinger an den Enden und
beißt sie vorsichtig auf . Dabei erinnert'sie sich , daß ihr Messer ja schneidet ,und er , daß er ein 6pitzes Taschen¬
messer bei sich trägt , so daß die Wurst

Der Säuglings - und Kinder¬
pflegeberuf im Elsaß

Die Verwaltungs - und Polizeiabtei »
lung des Chefs der Zivilverwaltung
erläßt eine Anordnung zur Aende -
r u n g der Verordnung zur Regelung
des Säuglings - und Kinderpflegeberufa
im Elsaß . Danach erhalten verschie¬
dene Paragraphen der ersten Verord¬
nung vom 15. September 1941 sinn¬
gemäß andere Fassungen . Die vor¬
liegende Anordnung , die ab 1. Ja¬
nuar 1943 in Kraft tritt , findet keine
Anwendung auf Lehrgänge , die vor
der Inkraftsetzung der Anordnung be¬
gonnen haben , sowie auf Säugling »,
und Kinderschwestern mit beschränk¬
ter Erlaubnis .

Umstellung von Ackerschleppern auch
im Elsaß

Ayf Grund einer inj Regierungs -
Anzeiger für das Elsaß vom 24 . Januar
1943 veröffentlichten Anordnung wer¬den die Durchführungsbestimmungendes Reichsministers für Ernährung und
Landwirtschaft zur Anordnung des
Generalbevollmächtigten für Rüstungs¬aufgaben vom 22 . September 1942
(Deutscher Reifhs -Anzeiger vom 14 . De¬zember 1942) auch für das Elsaß in Kraft
gesetzt . Die Umstellung bezweckt die
Einsparung von flüssigen Kraftstoffenund stärkere Ausnutzung der Schlepperund Motoren für die landwirtschaft¬liche Erzeugung durch Verwendung vonAusweichkraftstoffen und sonstigen An¬
triebsenergien . Die Ackerschlepperwerden in der Regel auf Generatorgas ,ausnahmsweise auf Treibgas (Propan -Butan ) umgestellt . Die umzustellenden
Schleppertypen werden vom Landes¬
ernährungsamt , Abt . A , beim CdZ . imElsaß aufgerufen . Eventuelle Einsprüchesind auch an dieses Amt zu richten . Diezur Anwendung kommenden Genera¬toren sollen in der Regel alle drei
Kraftstoffe verarbeiten .

feier erklärte , soll diese Schule durch ,verbesserte und vielseitigere Ausbil¬
dungsmöglichkeiten dazu beitragen ,das graphische Gewerbe im Elsaß aufden Leistungsstand des Altreichs zubringen . Reichshauptstellenleiter Hey¬den vom Fachamt Druck und Papierin Berlin legte die mannigfachen Auf¬
gaben des graphischen Gewerbes dar .Die von dem Gewerbe gefertigtenDrucksachen seien die Visitenkartender Firmen und auch das Elsaß , ander Paßstraße vom Westen nach
Mitteleuropa , müsse auf diesem Ge¬biete in qualitativer und geschmack¬voller Hinsicht Vorbildliches leisten .

Oberregierungsrat Schmidt vonder Abteilung Erziehung , Unterrichtund Volksbildung beim Chef der Zivil¬
verwaltung , der die Schule in die Ob¬hut von Gewerbeschuldirektor Her -ter übergab , unterstrich in seiner
Ansprache , daß durch eine verständ¬nisvolle Zusammenarbeit zwischender Schule und den Betrieben die
Möglichkeit gegeben sei , nunmehr die
Lernenden zu wirklichen Höchstlei¬
stungen zu bringen . Die mit Setz¬
maschinen der verschiedensten Typensowie Schnellpressen , Tiegeln und
Schneidemaschinen ausgestattetenschönen und praktischen Uebungs -
räume würden weiterhin durch mo¬dernste Maschinen vervollständigt .Direktor Herter übernahm die Lehr¬stätte in seine Leitung mit dem Ge¬
löbnis , seine ganze Kraft in den
Dienst der Schule zu stellen . Schrift¬
steller Ernst Sutter entwickelte ab¬
schließend den anwesenden Schülern
und Schülerinnen in beredten Worten
an den Beispielen Gutenbergs und an¬derer hervorragender Männer des
Faches die gestellten Aufgaben , die im
Größten wie im Kleinsten getan wer¬den müßten .

ihrem Schicksal nicht entgeht , durch¬
trennt und zwischen ihnen geteilt wird .Sie nimmt den Weg alles Irdischen ; eine
Blutwurst , die sich willfähriger zeigt ,folgt ihr flach , von Fleisch - und Speck¬
stücken trabantenhaft begleitet . Bald
ist der Kampf beendet , das Schlacht¬
feld verödet , die ' leeren Platten trägteine dienstbare Maid ab . Die Blech¬
musik feiert noch , sitzt biertrinkend im
Kreis von Freunden . Man hat noch
Zeit , die Welt vom Standpunkt gesättig¬
ter Beschaulichkeit zu betrachten . Der
Wein rieselt in den Gläsern , Doras
Lippen sind feucht von ihm , sie lacht
jeden Augenblick , verliebt , selig , trun¬
ken . Die Musik setzt in diesem Moment
ein , ein Schatten taucht vor ihnen
auf , ein junger stutzerhafter Förster
schnarrt ein hochmütiges »Gestatten
Sie « zu Richard und verbeugt sich welt¬
männisch vor Dora . Sie schüttelt ab¬
wehrend den Kopf , indem sie wie hilfe¬
suchend zu Richard schaut . Er lächelt
ermunternd :

» Warum denn nicht ? Hast du keine
Lust ?« 1

Sie erhob sich , verwirrt und zögernd ,und nahm den Arm ihres gut gewach¬
senen Kavaliers . Sie setzten sich in
Tanzschritt , an der Peripherie des
Saales sich haltend , der Förster sprachmit werbendem Ausdruck auf Dora
ein , 6ie lächelte vage , die warm glän¬zenden Augen immer nach Richard ge¬
wandt , als wolle sie ihm ihre Not kla¬
gen oder ihn ihrer Treue versichern .Obwohl sie sich lässig und voller
Zurückhaltung gab , war der eigentüm¬
liche Reiz ihrer Gestalt , deren Voll¬
kommenheit jede ihrer Bewegungen
noch mehr zur Geltung brachte , noch
ausgeprägter in dieser wehrenden Be¬
schränkung , die etwas Adeliges besaß ,

(Fortsetzung folgt ).

Austausch über 1500 km hinweg
Ans der Jahresarbeit in den badisc hen Patenschaftskreisen des Ostens

Deutsches Genossenschaftsrecht im Elsaß
Bis zum 30. Jani 1943 muß die Umstellung erfolgt sein

Wiederholt haben wir vom Einsatz
von BDM .- Führerinnen in den Paten¬
schaftskreisen unseres Gaues im deut¬
schen Osten , und zwar in den Kreisen
Krotoschin und Gostingen im
Warthegau und dem Kreis Neumarkin Westpreußen , von den Sammlungenfür die dortigen deutschen Umsiedlerund auch von dem Auftreten von füh¬renden Männern aus diesen Kreisen bei
Kundgebungen und Vorträgeh in gro¬ßen Städten unseres Gaues gehört .

Dieser Austausch vom äußersten
Südwesten nach dem Nordosten desReiches wird ständig fortgesetzt undvertieft . Die Umsiedler spüren , daßTausende von Volksgenossen da untenüber 1500 km hinweg herzlichen An¬teil an ihrem Fortkommen nehmen undfür ihren schwierigen Anfang trotz
Krieg an nützlichen Dingen des täg¬lichen Bedarfs und ideellen Güternbeisteuern , was sie nur vermögen .An Säuglingsausstattungen für Tages¬heimstätten , Spielsachen , Jugendschrif¬ten , Sportgeräten , Lehr - und Lernmit¬teln , Musikinstrumenten , Noten , Lie¬derbüchern , Einttchtungsbeihilfen , Bü¬chern , Bildwerfern , Wäsche und Klei¬dern sind Hunderte und Tausende vonEinzelstücken für unsere drei Paten¬kreise gespendet worden ; an Haus¬geräten vor allem Geschirr , an dem esanfangs besonders empfindlich geman¬gelt hat , sind allein annähernd 58 000Stück zusammengekommen . Im Laufdes Jahres haben 117 badische undelsässische BDM .-Führerinnen einenvierwöchigen , erlebnisreichen Ost¬einsatz im Kreis Gostingen mit¬gemacht . Sechs Führerinnen arbeitenals Schulhelferinnen .
Auch im Elsaß ist das Interesse fürden deutschen Osten ständig im Wach¬sen , wie die Meldungen von Lehrernund Lehrerinnen beweisen . Währendi *- rer Ferien waren verschiedene Lehr¬

kräfte und Krankenhauspersonal bis zuacht Wochen in den Patenkreisen . Sehr
willkommene Gäste waren die Jungenund Mädel der HJ .-Spielschar Lahr ,die auf Dorfgemeinschaftsabendendeutsche Lieder erklingen ließen . Die
oberrheinische Hitler - Jugend hat vonden durch sie zu Weihnachten gebastel¬ten Spielsachen einen ansehnlichen Teilfür die Siedlerkinder abgegeben . Be¬suche von Sachbearbeitern für die
Patenschaftsarbeit wurden durch Ge¬
genbesuche führender Männer der Ost¬kreise erwidert . So sprachen der Kreis¬leiter und Landrat von Krotoschin so¬wie andere führende Persönlichkeitenim April v . J . in 16 badischen undelsässischen Städten .

An dieser Stelle sei noch vermerkt ,daß im vorigen Jahr von Seiten desVereins für das Deutschtum im Aus¬land (VDA .) auch die Fühlung mit denVolksdeutschen Dörfern bei Odessaaufgenommen wurde , die die Namenbadischer und elsässischer Orte tragen .
/

Eine oberelsässische Lehrstätte für Graphiker
Ausbildung nnd Erweiterung an der Gewerbeschule Mülhausen

Der fachlichen Gewerbeschule Mül¬hausen , die vor mehr als Jahresfristeine Lehrwerkstätte für das Kraft¬fahrzeuggewerbe angegliedert erhielt ,wurde nunmehr eine zweite bedeu¬tungsvolle Ausbildungsstätte über¬geben , nämlich eine modern und
schönstelngerichtete Lehr - und Ubungs -stätte für das graphische Gewerbe .Sie dient als Berufsschule sowohl fürdie AusbUdung der Lehrlinge wie auchfür die Weiterbildung der Erwachse¬nen in Abendkursen der Deut¬schen Arbeitsfront .Wie Gaufachamtsleiter GroB -h a n s - Karlsruhe bei der Eröffnungs -

Tagung der oberrheinischen Gas- und WasserfachmännerDie nene Berufsordnung für Versorgungsbetriebe bringt den Leistungslohn
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